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4 Mozambique
Taucherisches Neuland mit “Walhai-
garantie”! Gaby Zimmermann-Nena-
dal hat sich für uns umgesehen.
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doppelt erhalten haben, oder in
Zukunft nicht mehr erhalten wol-
len, dann teilen Sie uns das bitte
mittels Kurznachricht mit: 
Tel. 02624/527 00, Fax. /527 55
E-Mail: office@lorenc.at

37 Aktuelles

Liebe Leser/innen,
uns interessiert Ihre Meinung über
tauchen & reisen.at. Bitte schrei-
ben Sie uns Ihre positive oder nega-
tive Kritik, Anregungen, usw. unter
folgender E-Mail-Adresse:
office@lorenc.at
Herzlichen Dank für Ihre Mühe!
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Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

die Tage werden
länger, die wär-
menden Sonnen-
strahlen treiben
die letzte Früh-
jahrsmüdigkeit aus
unseren Knochen,

die ersten Grillabende haben wir
auch schon hinter uns  - höchste
Zeit um die Tauchausrüstung aus
dem Keller zu holen und ab an
den nächsten See! Vorher könn-
ten Sie jedoch Ihrer Ausrüstung
zumindest ein Reglerservice gön-
nen. So kann man kleinere oder
größere Probleme direkt am
Tauchplatz oder gar unter Wasser
vermeiden. Ach, Sie tauchen gar
nicht im See!? Um so schlimmer,
denn am Tauchschiff, endlich im
wohlverdienten Urlaub, ist es
doppelt unangenehm wenn der
Lieblingsregler plötzlich abbläst
oder das jahrelang so brav
gediente Jacket auf einmal
selbständig Luft ablässt.
Falls der diesjährige Tauchurlaub
noch gar nicht gebucht ist, dann
können Sie sich hier ein wenig
Gusto holen, den Vorfreude ist ja
bekanntlich am schönsten. Aber
auch sonst haben wir wieder ein
paar interessante Themen rund
ums Tauchen für Sie zusammen-
getragen.
Nun aber viel Spaß beim Lesen und
allzeit gut Luft!
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Impfungen - Teil 2: welche Impfungen
für Tropenreisen sind empfehlenswert?
Unser Taucherdoc klärt auf.
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12 Ägypten
Zwischen Safaga und Marsa Alam gibts
weit mehr zu sehen als nur Kamele!
Wir stellen zwei echte Taucherhotels vor.

Inhalt

Mag.Wolfgang Pölzer
Chefredakteur

34 Technik
Unser Experte Helmut Zauchner stellt
eine interessante Methode vor, um mit
einer einzigen Tabelle alle beliebigen
Bergseetauchgänge planen zu können.

30 Thailand
Eine Tauchsafari auf einem Segelschiff?
Warum nicht! Anfangs skeptisch kam
unser Autor völlig begeistert zurück.

Titelbild
Frühlingsgefühle zeigt auch dieser Fang-
schreckenkrebs in Sulawesi. Vollbepackt
mit frisch gelegten Eiern hütet er sorg-
sam seinen Nachwuchs.

(von Wolfgang Pölzer)
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Mozambique
Walhaie, Walhaie und nochmals Walhaie! Und daneben auch noch die Chance

auf Mantas und Buckelwale - ja, so was gibts tatsächlich! Und zwar im

taucherisch noch wenig bekannten afrikanischen Land zwischen Tansania

und Südafrika. Text: & Fotos: Gaby Zimmermann-Nenadal
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D
a ist er - er kommt direkt auf mich zu… Plötzlich
fühle ich mich sehr klein. Dieses Riesenmaul, der
lange Körper und die enorme Schwanzflosse -

unglaublich! Endlich, nach über 550 Tauchgängen sehe
ich meinen ersten Walhai! Ein Kreischen kommt mir vor
lauter Begeisterung aus, durch den Schnorchel klingt es
wohl wie eine Tuba mit Verstopfung... Was für ein Erleb-
nis! Schon jetzt hat es sich ausgezahlt, den weiten Weg
nach Mozambique auf mich zu nehmen… 

Walhai-Garantie
Nach 15 Jahren Tauchen ohne Walhai beschloss ich, es
endlich darauf ankommen zu lassen und an einen Platz
mit "Walhai-Garantie" zu fahren. Ich wollte unbedingt, um
jeden Preis, einen Walhai, eines jeden Tauchers Traum,
sehen! Jedes Mal, wenn ich Destinationen wie Thailand,
Malediven, Philippinen oder Australien besuchte, bekam
ich zu hören: "Oh wie schade, du hast den Walhai ver-
passt - wir haben ihn gestern/am Morning Dive/am
Tauchgang, den du ausgelassen hast, gesehen…" 
Nach eingehender Internet-Recherche fand ich offenbar
den einzigen Platz weltweit, an dem Walhaie ganzjährig
mit großer Wahrscheinlichkeit zu beobachten sind: Tofo
im südlichen Teil Mozambiques, in der Provinz Inhamba-
ne. So, wo ist denn das nun genau? Mozambique  ist als
Touristendestination kaum bekannt, es ist eher berühmt-
berüchtigt für seinen langen Bürgerkrieg von 1976 bis
1992. Obwohl dieser nun schon 16 Jahre vorüber ist, hat
es das Land zwischen Südafrika und Tansania noch immer
nicht geschafft, viel Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.
Dabei hat es viel zu bieten… 

Viel zu tun
Mozambique  hat sich nach wie vor nicht hundertprozen-
tig vom Krieg erholt, aber es wirkt noch immer viel "rei-
cher" als die meisten afrikanischen Staaten. Es gibt viele
Möglichkeiten für den interessierten Reisenden: unberühr-
te, einsame Strände, Nationalparks, Überbleibsel aus der
Portugiesischen Kolonialzeit, alle Arten von Wassersport
wie Wellenreiten oder Kitesurfen, Reitausflüge, Allrad-
Touren, Luxus- oder einfache Backpacker-Unterkünfte.
Die Einwohner sind arm, aber sehr freundlich. Normale
Vorsichtsmaßnahmen vorausgesetzt, ist Moçambique ein
sicheres Reiseland.  

Noch immer ein Mysterium
Obwohl in den letzten Jahren viele Studien durchgeführt
wurden, weiß man noch immer sehr wenig über Rinco-
don typus, wie der Walhai wissenschaftlich genannt wird.
Viele der wichtigsten Fragen wie Fortpflanzung, Haupt-
nahrungsgebiete oder Population blieben bisher unbeant-
wortet.
Was die Wissenschaftler allerdings herausfinden konnten,
ist, dass die Population in Tofo hauptsächlich aus jugend-
lichen männlichen Tieren besteht, die nicht standorttreu
sind. D.h., obwohl sie Nomaden sind, halten sich die Wal-
haie ganzjährig in der Region um Tofo auf, nur die Anzahl
schwankt. Am häufigsten werden die Tiere zwischen
Oktober und März gesichtet, aber auch in den restlichen
Monaten hat man gute Chancen auf eine Begegnung.  Bis-
her weiß man noch nicht, warum sie sich gerade hier

Unberührte, einsame, kilometerlange Strände ...
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sammeln und warum es sich hauptsächlich um juvenile
Männchen handelt; woher sie kommen und wohin sie
weiterziehen. Man vermutet, dass sie nach Tofo kommen,
um sich eine ausgiebige Planktonmahlzeit zu genehmi-
gen, bevor sie sich auf den Weg quer über den Indischen
Ozean machen. Regelmäßig werden markierte Exemplare
am Ningaloo Reef in Westaustralien gesichtet, bevor sie
wieder nach Ostafrika zurückkehren.

Ohne Fleiß kein Preis
Alle Tauchcenter in Tofo bieten eine ca. zweistündige
"Ocean Safari" mit PS-starken Schlauchbooten an, die
auch für Tauchausfahrten verwendet werden. Die Boote
fahren in einer Entfernung von mehreren hundert Metern
die Küste langsam auf und ab. Sobald der Kapitän oder
Guide einen Walhai an der Oberfläche entdecken, heißt

es ab in die Schnorchelausrüstung. Das Boot überholt den
Hai, die Schnorchler gleiten ins Wasser und warten dar-
auf, dass das Riesenmaul aus dem Blau auftaucht.  Ein
sensationeller Anblick, vor allem, wenn der Hai gerade
am Planktonschaufeln ist! Nachdem man mit dem Hai
geschwommen ist - die Dauer hängt von dessen Laune
und der eigenen Fitness ab - sammelt das Boot wieder
alle ein und macht sich auf den Weg zum nächsten Hai.  
Nach zwei Stunden flottem Schwimmen und ins Boot
klettern wird man ganz schön müde - aber die 10 bis 15
Walhai-Begegnungen sind es wert! Einer blieb eine halbe
Stunde bei mir und folgte mir, egal wohin ich schwamm -
ein komisches Gefühl! Vielleicht wurde er von seinem
Spiegelbild in meiner Kamera angezogen - oder er war
einfach nur neugierig. Nach 5 "Ocean Safaris" kamen zwi-
schen 45 und 50 Walhai-Sichtungen zusammen - irgend-
wann habe ich dann den Überblick verloren… Oft sieht
man sie auch auf dem Hin- oder Rückweg zum Tauch-
platz - dann heißt es natürlich auch: Maske und Schnor-
chel drauf und ab ins Wasser!
Die Bedingungen sind oft herausfordernd: meist gibt es
viel Brandung und hohen Wellengang. Daher ist es beson-
ders wichtig, ein gutes, vertrauenswürdiges Tauchcenter
zu wählen. Die Fahrten werden meistens am späten Vor-
mittag gestartet, da man gegen Mittag unter Wasser das
beste Licht hat bzw. die Walhaie dann auch am leichtesten
"gespottet" werden können.   

Aufregende Bootsfahrten
Das Abenteuer beginnt schon mit dem Ablegen vom Ufer:
diejenigen, die schon einmal in Südafrika waren, kennen
die Prozedur: ein Pickup schiebt das Boot auf einem

Mozambique

Frontalansicht mit kleinem Pilotfisch vor dem Maul

mit etwas Glück trifft man auch Mantas



Anhänger mittels Rückwärtsgang und ziemlichem Karacho
ins Meer und setzt es ab. Alle stellen sich daraufhin gleich-
mäßig um das Boot auf, das inzwischen wieder am Strand
im Trockenen liegt. Dann wird das Boot umgedreht und
mit vereinten Kräften gegen die Wellen, die es wieder an
Land drücken wollen, ins tiefere Wasser geschoben. Die
Frauen dürfen sich dabei "schon" aus dem hüfttiefen Was-
ser ins Boot ziehen, während die Männer bis zur Brust
weiter schieben müssen, bevor auch sie sich an Bord hie-
ven dürfen. 
Dann muss alles ganz schnell gehen: der Außenborder
wird ins Wasser gelassen, alle schlüpfen in die Fußschlau-
fen im Inneren des Bootes und der Käpt'n gibt Vollgas,
bevor die nächste Welle das Boot wieder ans Ufer werfen
kann. Dann heißt es gut festhalten, bis die schäumende
Brandung überwunden ist und es etwas ruhiger wird.
Manchmal sind aber auch die Wellen weiter draußen
mehrere Meter hoch, daher sollten besonders sensible
Gemüter einen ruhigen Tag für die Tour wählen. 

Nicht "nur" Walhaie
Neben den Walhaien kann man auf den Ocean Safaris
auch anderes interessantes Getier sehen: Mantas, Delphi-
ne und Buckelwale; die letzteren von Juni bis September,
einzelne Nachzügler bleiben bis Oktober.  
Das Tauchen bietet Schildkröten, große Schulen Schnap-
per und Großaugenbarsche, große Zackenbarsche, Thun-
fische, Stachelrochen, Gitarrenrochen und viele "Critters":
Anglerfische, Drachenköpfe, Krokodilsfische, riesige Netz-
muränen, Krabben und ausgesprochen große Langusten,
viele Spanische Tänzerinnen und Fangschreckenkrebse,
um nur einige zu nennen. Die Mantas kann man - wie zu
erwarten - am "Manta Reef" beobachten. Der Spot hat drei 
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Farbe am Riff - Schwarm von Großaugenbarschen (oben)
oft bekommt man auch diese Ansicht vom Walhai zu sehen 
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Mozambique

Putzerstationen, daher schwimmt man am besten von
einer zur anderen, bis man letztendlich auf die Riesenro-
chen trifft. Normalerweise sind die Exemplare hier sehr
groß und neugierig. 

Merkwürdige Tauchbedingungen
Tauchen und Schnorcheln ist ganzjährig möglich. Aller-
dings muss man darauf gefasst sein, dass die Sichtbedin-
gungen sehr wechselhaft sind und sich sogar täglich stark
ändern können: manchmal hat man 5 Meter Sicht an
einem Tag und 30 Meter am nächsten oder umgekehrt. Es

gibt kaum Unterschiede zwischen Winter und Sommer-
saison, aber eine ungewöhnliche Faustregel: je windiger,
desto besser ist die Sicht. Offenbar verteilt der Wind das
Plankton und verbessert dadurch die Sichtweite, während
windstille Tage zu einer Planktonblüte führen können, die
die Sicht stark reduziert.  
Da Tofo außerhalb der Tropen liegt, findet man keine
Korallenriffe. Vereinzelt wachsen  aber Hart-, Weich- und
Lederkorallen auf den vulkanischen Felsen. Die Wasser-
temperaturen reichen von kühlen 21°C im Winter (Mai bis
September) bis zu angenehmen 28°C im Sommer (Okto-
ber bis April). Februar (Zyklonzeit) und August sind die
windigsten Monate. 
Einige der Tauchplätze sind recht tief: das Riffdach liegt
hier auf über 20 Meter. Es gibt aber auch flachere Dives-
pots. Die bekanntesten Riffe umfassen unter anderem
Galleria, Amazon, Crocodile Rock, Oasis und Manta Reef.

Feuerholz Sammeln ist Frauen- und Kindersache

Infos
Anreise: z.B. ab Wien mit South African Airways nach Johannesburg.
Einreise: ein Visum ist nötig für die Einreise nach Mozambique. Am besten beantragt man dieses vor der Abreise,
obwohl man es auch an verschiedenen Grenzübergängen und Flughäfen erhalten kann. Der Pass muss noch 6
Monate nach Ausreise gültig sein.
Sprache: Portugiesisch, Englisch in Touristenregionen, lokale Dialekte
Währung: Metical. 1 Euro entspricht dzt. ca. 37 Meticais (kurz: "Mets" genannt). US-Dollars oder Südafrikanische
Rands werden fast überall akzeptiert.
Strom: 220 Volt, Universaladapter mitnehmen.
Klima: trockenes Savannenklima, im Süden subtropisch, im Norden tropisch. Regenzeit von November bis April.
Temperaturen ganzjährig zwischen 25 und 30°C.
Zeitverschiebung: +1 Stunde (Sommerzeit: keine)
Sicherheit: Fahrten mit dem Auto sollten nur tagsüber durchgeführt werden - bei Nacht ist es aufgrund des
Straßenzustandes und fehlender Sicherheitseinrichtungen sehr gefährlich. Viele Gebiete außerhalb Maputos erfor-
dern Vierradantrieb, viele Zufahrten zu Resorts oder Nebenstraßen sind ungeteert (Dustroads). In Mozambique
(und Südafrika) herrscht Linksverkehr.
Gesundheit: Kaum medizinische Einrichtungen verfügbar, wenige Ärzte sprechen gut Englisch. Für Impfinforma-
tionen und Prophylaxe bitte den Arzt konsultieren.

vor dem Tauchvergnügen muss erst das Boot ins Wasser ...



Auch außerhalb von Tofo
gibt es lohnende Tauchge-
biete, 
z.B. Pomene, Morrungulo
und das Bazaruto Archipel
- alle nördlich von Tofo,
zum Teil mehrere hundert
Kilometer entfernt. 

Reisen in Mozam-
bique 
Es gibt verschiedene Mög-
lichkeiten, nach Mozambi-
que zu kommen bzw.
innerhalb des Landes zu
reisen: die meisten interna-
tionalen Flüge landen am
O.R. Tambo-Johannesburg
Airport im benachbarten
Südafrika. Man kann dann
weiter nach Mozambique
zum Inhambane Airport in
der Nähe von Tofo fliegen
und sich vom Hotel oder
der Tauchbasis abholen
lassen. Möchte man aller-
dings mehr von Land und
Leuten sehen, kann man
einen Mietwagen in Süd-
afrika übernehmen und
nähert sich Mozambique
überland. Seltsamerweise
sind die Straßen zum Teil
in sehr gutem, zum Teil in
katastrophalem Zustand,
was sich sehr abrupt
ändern kann. Am besten
nimmt man sich Zeit, fährt
langsam und genießt die
Landschaft. Nur zum Tau-
chen ist Mozambique zu
schade, man sollte auch
einen Stopover in der quir-
ligen Hauptstadt Maputo
einlegen, das am Weg von
Südafrika nach Tofo liegt.

Ein "Must" am Rückweg ist natürlich der Kruger National-
park, um die "Big Five" zu sehen oder die anderen nicht
weniger attraktiven Wildtiere wie Zebras, Giraffen, Pavia-
ne, Nilpferde oder Gazellen. Eine perfekte Gelegenheit,
um die Kamera nochmals auszupacken und den Unter-
wasserbildern auch einige tolle Überwasserfotos hinzuzu-
fügen!

Werbungder lokale Markt bietet viele Fotomotive

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet: www.lorenc.at



10 ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt    2/2008



2/2008 ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt    11



12 ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt    2/2008

AAbb  iinn  ddeenn  SSüüddeenn
Ab ans Rote Meer und mal wieder "so richtig tauchen was das Zeug herhält" !?
Abseits vom großen Touristenrummel und trotzdem nicht auf die Annehmlichkei-
ten eines Hotels verzichten wollen? Wie wär's mit Safaga oder Marsa Alam?
Wolfgang Pölzer hat sich umgesehen.

Text & Fotos:
Wolfgang Pölzer
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S
piegelglatte See, nur eine leichte Briese weht vor
hellblauem, ägyptischem Sommerhimmel - das Wet-
ter meint es heute besonders gut mit uns. Mohamed

beendet sein Briefing ohne die sonst üblichen Scherze.
Vielleicht etwas ruhiger als sonst geht es am Tauchdeck
zu. Der bevorstehende Tauchgang ist schon etwas Beson-
deres. Nur wenige Meter unter unseren Füßen ruht ein
äußerst geschichtsträchtiges Wrack.

Salem Express
Vor knapp 17 Jahren lief das 110 m lange Schiff nur 10 km
vor seinem Zielhafen Safaga auf ein Riff. Vermutlich durch
menschliches Versagen rammte die vollbesetzte Fähre in
der stürmischen Winternacht des 14. Dezember 1991 mit
voller Fahrt einen Korallenblock unweit von Shaab Sheer.
Noch bevor Alarm ausgelöst oder Rettungsboote zu Was-
ser gelassen werden konnten, fiel der Strom aus und das
Schiff sank binnen Minuten auf den hier lediglich 30 m
tiefen Meeresgrund. Die meisten der sich am Rückweg
von Jeddah in Saudi Arabien befindenden Pilger und
ägyptischen Gastarbeiter wurden im Schlaf überrascht. Da
die Kabinen im Unterdeck entweder ganz fensterlos
waren oder nur kleine Bullaugen hatten und noch dazu
die meisten Passagiere nicht schwimmen konnten, kann
man sich das Ausmaß der Tragödie vorstellen. Offiziell
wird eine Zahl von 500 Todesopfern genannt, realistische
Annahmen sprechen jedoch von bis zu 1100! Lediglich
197 Menschen überlebten den Untergang, die meisten von
ihnen wurden am nächsten Morgen ans rettende Ufer
gespült.

Mit diesem Vorwissen ist auch heute noch ein Tauchgang
an der Salem Express gewiss nicht jedermanns Sache.
Allerdings ist seit dem Untergang nun auch schon wieder
eine geraume Zeit verstrichen und niemand braucht Angst
zu haben, auf menschliche Überreste zu stoßen. Selbst-
verständlich verbietet sich schon alleine aus Pietätsgrün-
den das Eindringen ins Wrackinnere; darüber hinaus ist es
auch gesetzlich streng verboten. 
Schritt nach vorne - und wir sind im Wasser. Entlang dem
Bojenseil geht's hinab. Im klaren Wasser des Roten Mee-
res leuchtet uns die Backbordseite entgegen. Das Schiff
sieht auf den ersten Blick völlig unversehrt und lediglich
zur Seite gekippt aus. Nur 10 m unter der Oberfläche wür-
de sich das Wrack bei ruhiger See wie heute, selbst für
Schnorchler eignen! Etwas gespenstisch wirken die dun-
klen Fenster, die ebenso wie die Reling schon prächtig mit
Steinkorallen bewachsen sind. Etwa in der Mitte des
Schiffs stechen sofort die beiden großen Schornsteine ins
Auge. Darauf gut erhalten das Schiffswappen, ein von
Lorbeerblättern umkränztes "S" für "Salem Express".  Läs-
st man sich entlang dem Oberdeck in die Tiefe sinken,
kommt man zu mehreren Rettungsbooten, die wie zum
Hohn aufrecht und unversehrt am Meeresgrund ruhen.
Daneben findet man immer noch persönliche Gegenstän-
de, wie etwa Koffer oder Radios. Der inzwischen ganz
ansehnlich gewordene Bewuchs mit bunten Schwämmen,
Stein- und Weichkorallen sowie die zahlreich ums Wrack
versammelte Fischwelt lässt die menschliche Tragödie
zumindest zeitweise vergessen. Dann genießt man einfach
nur einen wunderschönen Wracktauchgang!

die farbenprächtige Unterwasserwelt lässt die menschliche Tragödie der Salem Express beinahe vergessen
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Safaga & Marsa Alam

Von tief bis flach
Die Tauchgründe vor Safaga haben allerdings weit mehr
zu bieten als nur die Salem Express, die auch gar nicht
von allen Tauchbasen angefahren wird, wie uns Jeanett
Dressendörfer, die Leiterin vom Shams Safaga Diving Cen-
ter erklärt. 
Die wirklich bekannten Tauchgründe vor Safaga sind vor
allem das Panoramariff und auch Abu Kafan, zwei klassi-
sche Drop-Off's. Vom aktuellen Zustand ihrer senkrech-
ten Steilwände, die in Tiefen jenseits von gut und böse
verschwinden, können wir uns in den nächsten Tagen
selbst überzeugen. Obgleich gerade diese beiden Riffe
doch recht häufig betaucht werden, haben sie von ihrer
Schönheit kaum etwas eingebüßt. Nach wie vor wuchern
Unmengen an Weich- und Steinkorallen in der beständi-
gen Strömung und regelmäßig werden auch noch Groß-

fische gesichtet. Zwar nicht mehr so oft und so nahe wie
in den Pionierzeiten von Hans Hass, aber immerhin!
Neben den anfängerfeindlichen Steilwänden gibt es auch
eine Unzahl von strömungsarmen Flachwasserriffen, die
von Schildkröten bis zu Schwarmfischen alles anzubieten
haben, was das Rote Meer so hergibt. Apropos Schildkrö-
ten, am Hausriff direkt vor der Basis stoßen wir auf einen
der sympathischen Panzerträger. Das steht an der Tages-
ordnung, klärt uns Jeanett auf. Die steinalte Suppen-
schildkröte "Ema" lebt ständig hier und schaut zur Freude
der Tauchschüler immer wieder gerne bei deren Ausbil-
dung vorbei. Ebenfalls am Hausriff, das mit reichlich
Korallenformationen sanft bis in den 20 m Bereich abfällt,
leben Exoten wie Flügelrossfische und sogar Seepfer-
dchen!

Zeitreise
Nur fünf Kilometer südlich der Hotelanlagen liegt das
eigentliche Safaga. Die mittlerweile 25.000 Einwohner fas-
sende Stadt gilt nach wie vor als wichtigster Hafen der
Region. Vor allem Personenfähren überqueren von hier
aus regelmäßig das Rote Meer ins gegenüberliegende Saudi
Arabien. Daneben gilt Safaga auch als wichtiger Indu-
striehafen für  im Hinterland abgebaute Phosphaterze
sowie als großer Getreidespeicher.
Einer Zeitreise gleich kommt einem die kurze Fahrt vom
Hotel in die Altstadt vor. Kaum einmal verirren sich Tou-
risten hier her. Staubige Schotterstraßen, Eselskarren, eine
Hand voll Geschäfte, rustikale Einheimischenlokale. Kei-
ner versucht einem in sein Geschäft zu zerren, niemand
pöbelt einem um Geld an - kurzum, hier sieht es aus wie
in Hurghada vor 20 Jahren. Allerdings lässt sich auch hier
der Fortschritt nicht aufhalten. Nach dem Bau einer mehr-

schau mir in die Augen Kleiner! - Blaupunktrochen mit seinen namensgebenden “Sommersprossen”

in Safaga scheint die Zeit stehen geblieben zu sein ...
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spurigen Umfahrungsstraße ist man nun gerade dabei
eine moderne Kanalisation zu verlegen.
Das schöne an Safaga, schwärmt Jeanett, ist, dass es sich
in den letzten 10 Jahren nicht so wesentlich vergrößert
hat, wie etwa Hurghada oder Sharm El Sheikh. Sie muss
es wissen, schließlich lebt sie schon 13 Jahre hier und lei-
tet seit 3 Jahren erfolgreich die Tauchbasis im legendären
"Shams Safaga" Hotel. Legendär deswegen, weil es im Jah-
re 1991 als eines der ersten hier seine Pforten geöffnet hat
und von Anfang an als "echtes Taucherhotel" geführt
wird. Aber keine Sorge, inzwischen
wurde es mehrfach renoviert und erstrahlt nun wieder in
neuem Glanz. Drei mal täglich Buffetmahlzeiten, deren
Zeiten so gelegt sind, dass man auch nach dem Nacht-
tauchgang noch etwas erwischt, erfreut eingefleischte
Taucher ebenso, wie das interessante Hausriff direkt
neben der Basis. Wenn es dazu noch Nitrox for free gibt,
steht einem ausgedehnten Tauchurlaub nichts mehr im
Wege.

Standortwechsel - auf nach Marsa Alam
Nach einer Woche in Safaga sitzen wir wieder im klimati-
sierten Hotelbus. Er bringt uns aber nicht zum Flughafen,
sondern ins 270 km südlich gelegene Schwesterhotel
"Shams Alam Beach Resort", das 1999
seine Pforten geöffnet hat. 50 km süd-
lich von Marsa Alam gilt die in nubi-
scher Kuppelbauweise entstandene 4-
Sterne Anlage nach wie vor als eines
der südlichsten Hotels des Landes.
Absolut einsam ruht es malerisch in
einer wunderschönen Naturbucht mit
Badestrand. Die Vorteile seiner Lage
liegen auf der Hand: wenige Taucher
und unberührtere Riffe! 
Aber gibt's deswegen auch mehr
Großfisch? "Man soll nicht in erster
Linie wegen Haien und anderen Groß-
fischen nach Ägypten reisen", klärt uns
Kerstin Ehlert auf. Die sympathische
deutsche Tauchbasenleiterin ist seit
der ersten Stunde hier und hat gemein-
sam mit ihrem ägyptischen Ehemann
Essam die Basis aufgebaut, kennt sich
also bestens aus. “Vor allem in den

ersten Jahren kamen viele Leute nur wegen Haien hier
her", klagt Kerstin uns ihr Leid. Hartnäckig wurde das
Gerücht verbreitet, dass je tiefer im Süden, um so mehr
Haie muss es geben. Was leider - oder Gott sei Dank so
nicht zutrifft. "Ihr seid eine Woche hier, also lasst euch mal
überraschen!" 

Hai oder nicht Hai?
Kerstins Worte vom Vortag noch im Ohr, stapfen wir
schlaftrunken in aller Herrgotts Frühe auf eines ihrer
Tagesboote - ein "Early Morning Dive" ist angesagt.
Während der eineinhalb- stündigen Fahrt geht die Sonne
auf und auch ein lecker leichtes Frühstück gibt's unter-
wegs - so sieht die Welt schon wieder besser aus!
Das Briefing ist mehr als vielversprechend: ein weit
draußen liegendes Riff, das mit einem überschaubaren
Plateau steil aus der Tiefe in den 30 m Bereich heraufragt.
Als Krönung erheben sich von da noch 6 kleine Türme bis
auf 17 Meter. Einziger Nachteil: hier kann es bisweilen so 

kacheln, dass ein Tauchgang gar nicht möglich ist! 
Die Oberfläche sieht völlig ruhig aus. Wir scheinen wie-
der mal Glück zu haben! Und wirklich, der Abstieg am 
Bojenseil lässt nicht die geringste Strömung erkennen! Na

Die 3 Topspots von Safaga

Panoramariff
Größtes und bekanntestes Riff der Gegend mit senkrechten Steilwänden. Meist wird am 20-35 m tiefen Südplateau getaucht.
Unberührter und phantastisch bewachsen ist jedoch die Nordwand, die nur bei gutem Wetter betaucht werden kann. Großfisch-
begegnungen sind durch die häufigen Strömungen jederzeit möglich. 
Schwierigkeit: mittelschwer

Tobia Arba
7 kleine Korallensäulen (Ergs) ragen vom 10-12 m tiefen Boden bis knapp unter die Wasseroberfläche empor. Schöner Bewuchs
an Stein- und Weichkorallen vor allem im obersten Bereich. Krokodilfische, aber auch Schwarmfische und Napoleons werden
häufig gesichtet. Optimal auch für Nachttauchgänge!
Schwierigkeit: einfach

Abu Kafan
Üppig bewachsenes Drop-Off, das nahezu rundherum senkrecht auf weit über 100 m Tiefe abfällt. An der Südspitze locken
Überhänge sowie ein Plateau im 20-30 m Bereich mit einer vorgelagerten Felssäule, die mit Weichkorallen überzogen ist. Am
Plateau selbst wuchern riesige Tischkorallen. Großfischbegegnungen sind hier relativ häufig. Die Strömung kann jedoch
beträchtlich sein!
Schwierigkeit: mittelschwer

manche Fischer scheinen sich seit Hunderten von Jahren nicht verändert zu haben
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Safaga & Marsa Alam

denn - eine phantastische Korallenlandschaft tut sich vor
uns auf. Wo man hinblickt ist alles voll mit Weichkorallen,
die in allen Rottönen erstrahlen. Dazwischen lugen immer
wieder Steinkorallen hervor, die noch nie in ihrem Leben
etwas von "Coral Bleaching" oder "Dornenkroneninvasi-
on" gehört haben! Auffallend andersartig kommt mir auch
die Fischwelt vor. - Die ungewohnte Masse ist's! Schwär-
me von torpedoförmigen, silbrig glitzernden Füsilieren
wuseln um uns herum, eine selten so riesig gesehene
Schule an Doktorfischen zieht eilig vorbei und die allge-
genwärtigen roten Fahnenbarsche schnappen emsig nach
Plankton. Da und dort wartet ein Zackenbarsch geduldig
auf seine Stunde und ab und an sind jagende Makrelen im
Freiwasser auszumachen. Ja  sicher, jetzt früh morgens ist
am Riff eine der wichtigsten
Aktivitätsphasen des Tages,
aber trotzdem, die Fischviel-
falt ist auffallend größer als
im nördlichen Roten Meer.
Aber wo sind die "Großen
Jungs"? Die unter unseren
Flossen ins tiefblaue Nichts
abfallende Steilwand wäre
doch geradezu prädestiniert
für eine zünftige Haibegeg-
nung, oder etwa nicht? Ker-
stin scheint meine Gedan-
ken lesen zu können, sie
zuckt entschuldigend mit
den Achseln. So oft wir uns
auch im Kreise drehen und
in die Tiefe starren, heute
lässt sich kein Knorpelfisch
blicken. Man kann halt nicht
immer Glück haben.

Top Hausriff
Auch die nächsten Tage ver-
gehen vorerst ohne Haibe-

gegnung, obwohl Tauch-
gäste der anderen Boote
von Hammerhaien, Grauen
Riffhaien und sogar von
einer Fuchshaisichtung in
weiter Ferne berichten. Na,
das nützt mir viel! Als Trost
schweben wir Tag für Tag
durch prächtig bewachsene
Riffszenarien, begegnen fast
handzahmen Schildkröten
und können sogar einen
normalerweise sehr scheuen
Riesendrücker perfekt in
Szene setzen. Aber den
Vogel schießt schließlich ein
Hausrifftauchgang ab!
Obwohl die Sicht durch
nachmittäglich schrägen
Sonnenstand für mein Weit-
winkel nicht optimal ist, flat-
tert mir plötzlich ein stattli-
cher Adlerrochen vor die
Linse und lässt sich kaum

mehr abschütteln! Nun ja, zugegeben, in der u-förmigen
seichten Lagune findet er so schnell den Ausgang nicht.
Die Gunst der Stunde nützen und Foto um Foto schießen
lautet die Devise. "Extra für dich eingeflogen", zwinkert
mir Kerstin nach dem gemeinsamen Tauchgang zu. "Sogar
ein Mantarochen hat sich hierher schon mal verirrt", ver-
rät sie mir. "Aber wohlgemerkt, das sind wirkliche Aus-
nahmen"! Kein Zufall hingegen sind regelmäßige Begeg-
nungen mit ansonsten seltenen Rochenarten, wie etwa
riesigen Leopard-Stechrochen oder den bizarr geformten
Gitarrenrochen. Und dazu muss man nicht mal tauchen.
Diesen Highlights begegnet man auf speziellen Schnor-
cheltrips unweit der Tauchbasis. 

die Chance auf Haibegegnungen (hier ein Weißspitzen-Riffhai) ist im südlichen Roten
Meer relativ hoch - am ehesten trifft man sie angut beströmten, tief abfallenden Riffen

Adlerrochen am Hausriff - nicht alltäglich, aber auch keine absolute Seltenheit
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Nationalpark
Weitere Höhepunkte lassen sich auch außerhalb des Was-
sers erleben. Seit dem Jahre 2003 steht ein Gebiet von 
knapp 7.000 Quadratkilometern an Land und Wasser-
fläche unter Schutz. Und das Shams Alam Hotel mitten
drinnen! Ein Hotel im neuesten ägyptischen Nationalpark
- wie geht das? Einfache Sache - es war zuerst da! Und
somit kann sich auch weit und breit kein Konkurrenzun-
ternehmen mehr ansiedeln.
Ausschlaggebend für seine Entstehung und Kerngebiet
des Nationalparks ist das unmittelbar ans Hotelgelände
anschließende Wadi Gimal. Ein Wadi, also ein nur bei
starken Regenfällen wasserführendes Flussbett oder bes-
ser gesagt ein von schroffen Bergen umgrenztes, weitver-
zweigtes Tal in der Steinwüste. Allerdings ist dieses riesi-
ge Tal weder wüst noch leer. In Begleitung eines Rangers

unternehmen wir eine frühmorgendliche Jeepsafari.
Schon alleine das Farbenspiel beim Sonnenaufgang mitten
in der Wüste, ist die Mühe wert. Aber es kommt noch weit
besser. Mehrmals können wir mit dem Feldstecher vorü-
berspringende Gazellen und einmal sogar einen streng
geschützten Nubischen Steinbock erspähen. Angenehm
frisch schmeckt das unerwartet kühle Nass einer versteck-
ten Wasserstelle. Weiter geht's zum Umkehrpunk der
Tour: einer altrömischen Siedlung! Im 4. Jahrhundert vor
Christi haben sich die Römer hier niedergelassen und in
den mineralreichen Bergen nach Erzen gegraben. Aus die-
ser Zeit sind noch einige Stollen einer Smaragdmine, ein
römischer Tempel sowie Ruinen der Siedlung erhalten -
ein Traum für einen Geschichtsfan! Nach einem späten
Beduinenfrühstück im Schatten einer Akazie geht's vorbei
an einer wilden Kamelherde zurück zur Küste.
Auf einem der beiden Speedboote der Nationalparkver-
waltung wollen wir noch der vorgelagerten "Wadi Gimal
Insel" einen Besuch abstatten. Auf der flachen Sandinsel
mit einem kleinen Mangrovenbestand brüten gerade
Unmengen von Seeschwalben. Als absolute biologische
Sensation haben dieses Jahr sogar 13 Paare von Seeadlern
auf der Insel gebrütet. Tagtäglich fahren die Ranger
Patrouille um die Tiere vor allem von Tauchsafaribooten
zu schützen. Leider ist die Unwissenheit noch weit ver-
breitet und so kommen immer wieder Leute zum Barbe-
cue auf die Insel und stören die Tierwelt gewaltig. Nicht
nur einmal wurden die aus Ästen zusammengetragenen
Vogelhorste als Brennholz zum Grillen missbraucht - vor
allem viel Aufklärungsarbeit ist für die Nationalpark-Ran-
ger hier noch zu leisten!

Wieder zurück im Wasser lasse ich beim Nach-
mittagstauchgang noch mal den erlebnisreichen Landaus-
flug Revue passieren. Und fast hätte ich dabei den Weiß-
spitzen-Riffhai übersehen, der direkt auf mich
zuschwimmt! Übrigens nicht unsere einzige Haibegeg-
nung während dieser Woche im Wadi Gimal Diving Cen-
ter ...

Die 3 Topspots von Marsa Alam

Shaab Sharm
Größtes Riff und Drop-Off  der Gegend. An beiden Enden des 700 m langen, ovalen Riffs befinden sich interessante Plateaus im
20-30 m Bereich. Das übrige Riff fällt als senkrechte Steilwand bis in "endlose" Tiefe ab. Oft starke Strömung, aber dadurch gute
Chancen auf Großfischbegegnungen!
Schwierigkeit: mittelschwer

Habili Dahara
Kleines aber feines, weit vorgelagertes Riff das sich vom 20 m Bereich bis auf 4 m unter die Wasseroberfläche erhebt. Zwischen
mehreren kleinen Säulen (Ergs) voller Weichkorallen halten sich regelmäßig Schulen von Süßlippen, Wimpelfischen und Barra-
kudas auf, oft trifft man auch Weißspitzen-Riffhaie. Prächtige Steinkorallen voller Fahnenbarsche dominieren die obersten Riff-
bereiche. 
Schwierigkeit: einfach

Habili Radir
Weit im Norden und weit draußen gelegenes wenig betauchtes Riff, das bis minimal 3 m unter die Oberfläche heraufreicht. Es
kann nur bei optimalem Wetter angefahren werden. Viele phantastisch mit Weichkorallen bewachsene Riffsäulen (Ergs). Im Nor-
den locken 2 kleine Torbögen in etwa 20 m Tiefe. Oft  kann man Schildkröten begegnen. 
Schwierigkeit: einfach bis mittelschwer (oft Strömung)

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet: www.lorenc.at

und der Drückerfisch der hat Zähne ...
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N
ormalerweise, wenn man eine Reise nach Thai-
land plant in einer Größenordnung wie wir sie uns
vorgestellt haben, würde man davon ausgehen,

dass man sich ein paar Monate vor der Abreise erkundigt,
bucht, vorbereitet... 
Aber nach Weihnachten war das Wetter so schlecht, dass
wir sehr spontan in die Sonne wollten - spontan heißt
quasi sofort. Nach ausgiebiger Recherche im Internet
waren wir schon ein wenig verzweifelt, doch dann wurde
uns die SY Siren (eigentlich SY Sampai Jumpa Lagi was so
viel heißt wie "see you again") in Thailand empfohlen -
wir haben die Bilder gesehen und uns sofort verliebt und
schwups war die Reise gebucht.
Unsere erste Station in Thailand war das Guesthouse
Shanti Lodge - aufgrund des Preises
von € 15.- pro Nacht inkl. Pool, Kli-
maanlage, Transport waren wir ein
wenig skeptisch, doch die Shanti
Lodge entpuppte sich als kleines
Paradies. Unser Zimmer war sauber
und geräumig, das offene Badezim-
mer eine kleine Oase und der
Gemeinschaftspavillon ein Treff-
punkt für Gleichgesinnte aus aller
Herren Ländern. Das mehr als gün-
stige Essen war außerdem sensatio-
nell gut. Am nächsten Tag ging es
dann ab aufs Schiff. Allein der
Anblick ist atemberaubend, aber was
wir dann an Bord gesehen haben,
hat uns noch mehr begeistert. Unse-
re Sorge, dass auf einem Segelschiff
kein Platz für eine ordentliche
Tauchplattform wäre, erwies sich als
völlig unbegründet. Die Halterungen

für das Equipment sind sehr durch-
dacht im vorderen Teil angebracht,
jeder hatte seine eigene kleine Kom-
mode für die kleinen Teile und
Haken für die Anzüge waren ausrei-
chend vorhanden - dazu muss aber
fairerweise erwähnt werden, dass wir
das Glück hatten, nur 11 Passagiere
zu sein und nicht 18, die auf dem
Schiff eigentlich Platz hätten. Im hin-
teren Teil des Schiffes befindet sich
der sehr gemütliche Essplatz im Frei-
en, der während der gesamten Tour
zentraler Treffpunkt war. Ganz oben
gab es noch eine Sonnenterrasse mit
gemütlichen Holzliegen, der große
Salon ist ausgestattet mit Sofas und
einem riesigen Flachbildschirm für
die abendlichen Foto- und Filmsho-

ws. Unter Deck befinden sich die Kabinen, jede mit aus-
reichendem Badezimmer mit richtiger Dusche, WC und
Waschbecken - teilweise sind die Betten ein wenig schmal
und kurz geraten, aber im Vergleich zu vielen anderen
Schiffen noch immer sehr luxuriös. Als ein wenig deka-
dent haben wir die Computer in jeder Kabine mit Flach-
bildschirmen empfunden, die jeder Gast für die Bearbei-
tung von Filmen und Fotos nützen kann, oder auch um
sich eines der vielen gespeicherten Videos anzusehen
oder Musik zu hören. Kleiner Tipp von uns: Solltet ihr die
Wahl haben, entscheidet euch für eine Kabine im vorde-
ren Teil des Schiffes, denn die Generatoren laufen Tag
und Nacht.
Die Crew besteht aus 8 Personen plus Captain Jack (ein 

Auf der S/Y Siren durch Thailand
Einer unserer begeisterten Leser berichtet von seinem Traumurlaub auf einem
luxuriösen Tauchsafarischiff.
Fotos: Jean Philippe Nigond

Beides, die Unterwasserwelt und das Schiff selbst, begeistern
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absolutes Original und für jeden Spaß zu haben). Köchin
Sue kann nicht nur sehr gut kochen, sondern bietet auch
äußerst preisgünstige Thai Massagen auf dem Matratzen-
lager am vorderen Deck an.
Die Tauchtage begannen mit einem super Kaffee aus der
Hightech-Espressomaschine und einem kleinen Frühstück
um 7 Uhr. Dann ging es mit  Tauchern aus aller Welt
(Kanada, Schweden, Frankreich, USA) auf dem 200 PS
Dingi (völlig unnötig, aber unglaublich cool, da sehr
schnell) zum Early Morning Dive. Dank unserer beiden
sehr guten Guides haben wir immer alles, was uns ver-
sprochen wurde, auch gesehen und sogar noch mehr.
Zurück am Schiff gab es dann das große Frühstück und
um 11 Uhr einen weiteren Tauchgang. Nach dem ausgie-
bigen Mittagessen war stets genug Zeit zum Sonnen,
Lesen, Schlafen, Logbucheinträge schreiben, erste Fotos
überarbeiten… Um 15 Uhr ging es dann wieder ab ins
Wasser um rechtzeitig zur Jause mit Kuchen und frischem
Obst zurück zu sein. Für die besonders Sportlichen gab es
fast täglich die Möglichkeit einen Nachttauchgang zu
machen (kleine Frage zwischendurch: 60 Minuten auf
max. 2,7 Metern - ist das ein Tauchgang?) Abends gab es
dann das 3 gängige Menü, bei dem sich die Köchinnen
immer wieder selbst übertroffen haben - man sollte aller-
dings ein Freund der Thaiküche mit all ihren intensiven
Ingwer- und Zitronengrasgerichten sein. Anschließend
ließ man bei Shinga, Tiger und Leo Bier (im Preis inklu-
diert) die Erlebnisse des Tages Revue passieren. Bei
großartiger Musik (hunderte Titel auf dem bordeigenen 

Laptop gespeichert) ließ sich sogar Captain Jack immer
wieder mal zu einem flotten Tänzchen hinreißen. Auch
andere Crewmitglieder sorgten mit "Black Magic Vorstel-
lungen" und Geschicklichkeitsspielen spontan für Unter-
haltung. 
Die ersten Tauchgänge machten wir auf den Similan
Islands, dann ging es weiter nach Norden zu Koh Bon,
Richelieu Rock und Koh Tachai. Nach 6 Tagen sind wir
zurück nach Phuket, um dort Proviant aufzunehmen und
zwei unserer kanadischen Mittaucher gegen ein Mars-
männchen einzutauschen (Erklärung: das ist ein Brite mit
Rebreather und eigenem Guide, der seine Tarierung nicht
unter Kontrolle hat, die Crew wie persönliche Diener
behandelt und das Deck regelmäßig bei der Reinigung
seiner Ausrüstung unter Wasser setzt). Weiter ging es dann
Richtung Süden zu Koh Phi Phi, Hin Daeng, Hin Muang
und Shark Point. Die Dive Spots waren sehr abwechs-
lungsreich: schwache Strömungen bis hin zu schnell
wechselnden und sehr starken Strömungspassagen. Sicht
war generell mittelmäßig (10-30 Meter), aber ausreichend
um vorbeiziehende Mantas und stehende Barraku-
daschwärme zu sehen. Wir sind sowohl an bunten Riffen
als auch um riesige Felsformationen getaucht - Höhlen-
freunde kamen immer wieder auf ihre Kosten. Besondere

Highlights waren sicherlich die Harlekin Shrimps und rie-
sigen Seepferdchen am Richelieu Rock, die Sichtungen
von sehr entspannten Leopardenhaien, Anglerfischen,
Riesenschildkröten und Fledermausfischen. 

Insgesamt können wir die SY Siren mit all Ihrem Luxus
und Charme nur empfehlen. Die sehr aufmerksame und
hilfsbereite Crew macht den Aufenthalt besonders ent-
spannt. Und bei welchem Urlaub lernt man sonst wohl
einen Highwaybauer aus Alaska kennen!?

Ein Igelfisch versteckt sich unter einem Federstern

Eine Schule von Barrakudas verdunkelt die Sonne

Seltene Schönheiten - Harlekin Garnelen fressen Seestern

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18
Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet: www.lorenc.at
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Technik

Text: Helmut Zauchner
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Der Taucherarzt  Dr. Wolf-

gang Reiter spricht in ttaauucchheenn

&&  rreeiisseenn..aatt über aktuelle 
Themen des Tauchsports.

Impfungen
Schutz vor Infektionskrank-

heiten /  die  EXOTEN

Da uns unsere Tauchreisen in immer fernere Länder führen, sind
wir auch immer öfter mit exotischen Krankheiten konfrontiert.
Gegen vier dieser unerwünschten "Reisemitbringsel" kann und
sollte man sich unbedingt impfen lassen: Tollwut, Gelbfieber,
Japan B-Enzephalitis und Meningokokkenenzephalitis.

Tollwut (Rabies)
Bei uns spielt die Tollwut eine eher untergeordnete Rolle, den-
noch ist das Tollwutvirus fast weltweit präsent (Ausnahmen sind
Skandinavien, UK, Grönland und die Mittelmeerländer: dort tritt
das Tollwutvirus nicht auf!) und ist in über 100 Ländern der Welt
ein Gesundheitsproblem mit über 55.000 Tollwutfällen pro Jahr.
Das Tollwutvirus wird durch Kontakt mit Tieren - hauptsächlich
Bisse, aber auch Kratzer oder Speichel - übertragen. Unbehan-
delt ist die Tollwuterkrankung tödlich.
Das Risiko ist besonders groß, da Kontakte mit fremden Tieren
und fremden Tierarten (Affen, Füchsen, Lemuren,..) meist nicht
kalkulierbar sind - auch subjektiv "gesunde"  Tiere können Über-
träger sein.
Besonders die Länder Südostasiens (v.a. Indien, Indonesien,
Phillipinen) verzeichnen sehr hohe "Bisszahlen" pro Jahr.
Die Tollwutimpfung ist gut verträglich (allerdings relativ teuer),
eine erfolgreiche Behandlung ist auch nach Exposition möglich,
sofern sie rechtzeitig erfolgt. 
Ich empfehle die Tollwutimpfung daher vor allem Personen mit
Langzeitaufenthalt in einem Tollwut-Land (z.B. Tauchlehrer),
sowie Personen, die dort mit Tieren Kontakt haben (z.B. Tierärz-
te, Jäger, Tierhändler, Tierpfleger, Tierfotografen...).
Kinder die selbst Haustiere haben, sollten vorsorglich geimpft
werden, da sie das zahme Verhaltensmuster der eigenen Hau-
stiere gewohnt sind und weniger Scheu vor fremden Tieren
haben. Kleine Kratzer oder Bagatellunfälle werden von Kindern
oft verschwiegen und es vergeht dadurch wertvolle Zeit bis zur
Einleitung einer adäquaten Therapie. 
Auch Reisenden in Gebiete mit mangelnder medizinischer Ver-
sorgung ist die Tollwutimpfung anzuraten.
Standard sind 3 Impfungen (0, 7, 28 Tage) und eine Auffrischung
alle 2 Jahre.

Gelbfieber
Gelbfieber wird auch durch Viren ausgelöst, ist vor allem in den
äquatorialen Ländern Afrikas und Südamerikas anzutreffen und
wird durch Mücken übertragen. Die Erkrankung kann von leich-
ten bis sehr schwere, sogar tödliche Verläufe zeigen, die Sym-
ptome sind Muskelschmerzen, hohes Fieber und Leberschwel-
lung.
Der Gelbfieberimpfstoff ist seit Jahrzehnten in Verwendung und
gilt als sehr sicherer Impfstoff, jedoch sind Fälle mit starken
Nebenwirkungen beschrieben. Studien haben gezeigt, dass
hauptsächlich für ältere Personen (über 60 Lebensjahre) ein
erhöhtes Impfrisiko besteht. 
Da für die Einreise in bestimmte Länder Gelbfieberimpfpflicht
besteht, ist eine besonders sorgfältige Aufklärung über das Imp-
frisiko notwendig.

Japan B-Enzephalitis  (Entzündung des Gehirns)
Die Japan B-Enzephalitis wird durch nachtaktive Arthropoden
(Gliederfüßer/Insekten ) übertragen und durch Viren ausgelöst.
Verbreitungsgebiet ist der Raum zwischen Indien und Japan und
Nord-Australien. Die Infektionsrate ist relativ hoch (ca. 40.000
Fälle pro Jahr), aber die Wahrscheinlichkeit wirklich schwer an

Japan B- Enzephalitis zu erkranken liegt - je nach Region -  zwi-
schen 1:25 und 1:250 (lt. Prof. Kollaritsch).
Das klinische Bild zeigt eine virale Gehirnhautentzündung mit
Fieber, Krämpfen, Lähmungen, Bewusstseinstrübung und Kopf-
schmerzen.
Die Folgen sind fatal: 1/3 der Erkrankten verstirbt, 1/3 überlebt
mit bleibenden neurologischen Schäden, nur 1/3 kann geheilt
werden.
Obwohl die Krankheit in Asien weit verbreitet ist, stellt sie für
Reisende kaum ein Risiko dar, da Reisende selten direkt in den
Risikoregionen (z.B. Reisanbaugebiete…) nächtigen.
Da der Impfstoffe gegen Japan B-Enzephalitis häufig Nebenwir-
kungen wie Hautrötungen, Fieber oder Gliederschmerzen aus-
löst, ist bereits ein neuer Impfstoff in Entwicklung.
Reisende in ländliche Risikogebiete sollten auf jeden Fall geimpft
werden.

Meningokokken  Meningitis
Die eitrige Gehirnhautentzündung wird durch Bakterien der Gat-
tung Neisseria meningitides ausgelöst.
Man kann mehrere Bakterien-Stämme (A, B, C, W135, Y) unter-
scheiden. In Europa  kommen hauptsächlich die Stämme B + C
vor, in Afrika südlich der Sahara (Meningitisgürtel) und im Nahen
Osten und Saudi Arabien hauptsächlich die Stämme A+C.
Die Symptome sind Fieber, Kopfschmerz, Bewusstseinstrübung
und Krämpfe. 
Das Erregerreservoir ist der menschliche Nasen- Rachenraum,
die Keime werden durch Tröpfcheninfektion übertragen.
Die Impf-Indikation besteht für Reisende in Epidemiegebiete
und dort v.a. während der Trockenzeit und bei engem Kontakt
zur Bevölkerung. 
(Der Meningitisgürtel ist ja nicht unbedingt ein beliebtes Tauch-
revier, aber Saudi Arabien wird für Taucher immer interessan-
ter!)
Für Pilger nach Mekka (...auch keine typische Tauchreise!) ist die
Meningokokkenimpfung Pflicht. 
Es stehen zwei verschiedene Impfstoffe zur Verfügung. (Gruppe
A+ C und A+C+ W135+Y)
Je nach Destination wird ein Fachmann den richtigen Impfstoff
wählen.
Die Schutzdauer beträgt 3-4 Jahre und hat eine internationale
Gültigkeit von 3 Jahren. 
Die Nebenwirkungen werden als gering beschrieben, aber man
sollte nicht zu früh wiederholungsimpfen, da dies schwere
Nebenwirkungen auslösen kann.
Sollten jetzt noch Fragen bezüglich Impfungen für eure nächsten
Reisen offen sein, könnt ihr mich gerne mit eurem Impfpass in
meiner Ordi besuchen - wir werden den optimalen Schutz für
eure Destination austüfteln!

Medizin
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Die neue Tauchsaison in den heimischen
Gewässern beginnt in Kürze! Dieses Stan-
dardwerk gibt Auskunft wo es sich in
unserem Lande wirklich lohnt! Von
Anfahrtsbeschreibungen über Unterkunft-
stipps bis zu den besten Einstiegsstellen ist
in diesem Buch alles übersichtlich geord-
net und dargestellt - optimal für die schnel-
le Suche oder einfach nur zum Schmökern.
Der Tauchreiseführer Österreich beinhal-
tet nun die genauen Beschreibungen der
30 schönsten und lohnenswertesten
Tauchgewässer unseres Landes, unverän-
dert beeindruckendes Bildmaterial vom
bekannten Reisejournalisten Wolfgang
Pölzer sowie eine Vorstellung der wich-
tigsten heimischen Tier- und Pflanzenar-
ten, denen man beim Tauchen auch
tatsächlich begegnen kann.
Erhältlich für € 20.- im Buchhandel, aus-
gewählten Fachhandel, im Web unter
www.taucherland.at und handsigniert
auch bei Tauchsport Lorenc!
ISBN: 3-900323-73-9

Briefmarken
für Kinderdörfer

SOS-Kinderdorf bittet um Briefmarken!
Abgestempelte Briefmarken aus dem In-
und Ausland mit ca. 1-2 cm Papierrand
bitte nicht wegwerfen sondern sammeln
und an das SOS-Kinderdorf schicken.
Die Marken werden dort an Sammler
verkauft, der Erlös dient dem Erhalt der
Kinderdörfer.
Allen ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt  - Lesern ein
herzliches Dankeschön im voraus
von unserem Leser Ronald Kugler aus
Laa, der uns auf diese Art der kosten-
losen Unterstützungsmöglichkeit auf-
merksam gemacht hat.

Bitte senden Sie die Marken an:
SOS-Kinderdorf
Briefmarkenabteilung
Stafflerstraße 10a
6020 Innsbruck

Vielen Dank!

Kroatien liegt
voll im Trend!

Mit seinen umfassenden Beschreibun-
gen der schönsten Tauchplätze von
Kroatien ist dieser Band genau auf die
spezifischen Bedürfnisse von Sporttau-
chern und Schnorchlern abgestimmt.
Nur wenige Autostunden entfernt, offen-
bart sich hier eine der schönsten Küsten-
landschaften des Mittelmeeres. Kapitel
wie Landeskunde, Unterwasserwelt,
Informationen von A bis Z u.a., runden
diesen Tauchreiseführer ab und machen
ihn zu einem unentbehrlichen Begleiter
für Tauchurlauber vor der slowenischen
und kroatischen Küste. Darüber hinaus
nimmt man das Buch schon alleine
wegen der zahlreichen hervorragenden,
teils großformatigen Fotos immer wie-
der gerne in die Hand.
Für  € 18.- z.B. bei Tauchsport Lorenc.
ISBN: 3-89594-069-0
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